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Am Ende wird alles gut werden, und wenn es noch nicht gut ist, dann ist es noch nicht am Ende.
Oscar Wilde

Vor 75 Jahren endete der 2. Weltkrieg - Deutschland wurde befreit
Aus diesem Anlass äußern sich Stadtratsfraktionen, verschiedene Interessensgruppen, Vereine, Parteien und Kirchen sowie der Oberbürgermeister der Stadt Kamenz zu diesem historischen Datum.

Der 8. Mai 1945
Wenn wir uns gemeinsam an dieses Datum erinnern, 
dann können es im wortwörtlichen Sinn nur die heu-
te 80- oder 90-Jährigen. Die Jüngeren haben es nicht 
erlebt. Wenn wir uns damit beschäftigen, auseinan-
dersetzen, dann sind viele Fakten bekannt, längst 
nicht alle.
Der Krieg, der 1939 begann, war ein Weg, der von 
Leichenbergen u. a. in Bergen-Belsen, Auschwitz, 
Treblinka, von über 30.000 Erschossenen im ukrai-
nischen Babi Jar (Babyn Jar), vom Grauen der Bom-
bennächte und von Flucht und Vertreibung markiert 
wurde.
75 Jahre später ist die Frage, was geschah, in nahezu 
endlosen Dokumentationen und Büchern beschrie-
ben. Die Frage, die wichtigste vielleicht, nach dem 
– Warum? – wird immer wieder neu gestellt und sie 
wird auch immer wieder neu beantwortet. Dies ge-
schieht in besonderer Weise durchaus mehr oder 
weniger interessensgeleitet. Wer das 20. Jahrhun-
dert verstehen will, kommt am Konflikt der westli-
chen Welt mit dem damaligen Sowjetrussland nicht 
vorbei. Zu dieser Betrachtung gehört auch die Fra-
ge nach der vermeintlichen Kriegsschuld der Deut-
schen am 1. Weltkrieg und einem beinahe „mörde-
rischen Frieden“ nach dem Versailler Diktat. Was 
führte dazu, dass eine bis 1929 politisch marginale 
Partei, wie der NSDAP, diesen Einfluss gewinnen 
konnte?
Wer Antworten finden will, nicht nur eine, muss sich 
zwangsläufig mit der Zeit vom Ende des 1. Weltkrie-
ges bis zum 1. September 1939 beschäftigen. In der 
Geschichte wurden Kriege nahezu immer öffentlich 
erklärt. Das ist Teil der Propaganda. In Wahrheit 
werden sie in Hinterzimmern der Macht, die nur 
wenigen zugänglich sind, vorbereitet und gedacht. 
Dies ist noch heute so. Für uns Nachgeborene war 
es lange vielleicht schwer zu verstehen, warum die 
„Aufteilung der Welt“ in Potsdam am 2. August 1945 
so besiegelt wurde, wie wir es erleben mussten.
Heute scheint mir dies klarer zu sein – Stalin, das 
damalige Sowjetrussland, hatte erkannt, dass die 
Verschiebung seiner Westgrenze vom Bug bis an die 
Werra den „Schutz“ bieten kann, den es 1939 nicht 
gegeben hat. Damit ist zum Teil möglicherweise 
auch zu erklären, weshalb Polen, die Tschechoslo-
wakei, Ungarn, Rumänien und Österreich (bis 1954) 
ebenso unter sowjetrussischen Einfluss gerieten, 
wie der Osten Deutschlands. Der Kalte Krieg, der 

sich dann anschloss, wurde darauffolgend begin-
nend mit dem Widerstand polnischer Arbeiter in 
Danzig in den 1970er Jahren bis zum Fall des Eiser-
nen Vorhangs und den Fall der Berliner Mauer am 9. 
November 1989 beendet. Aus dem Ende des Krieges 
vor 75 Jahren und dem Umstand, dass wir ein gan-
zes Menschenleben keinen Krieg in Deutschland, 
in Europa, erleben mussten, aus diesem Fakt her-
aus können wir den Wert eines gemeinsamen „Eu-
ropäischen Hauses“ erkennen. Wir haben auch die 
Möglichkeit, über das Geschehene neu zu befinden. 
Dies schließt keinesfalls das Festhalten an unseren 
humanistischen Werten, an dem, was das Ergebnis 
einer Zeit nach dem Ende des Rassenwahnes, nach 
dem Ende des Mordens sowie eines für uns heute 
unvorstellbaren Leides an Gutem gewachsen ist, 
aus.
Ich habe mich daher entschlossen, dass vielen Ver-
tretern des öffentlichen Lebens, Parteien, Verbän-
den und Kirchen die Möglichkeit gegeben wird, ihre 
Gedanken anlässlich der 75. Wiederkehr des Kriegs-
endes Raum zu geben. Wir Kamenzer können dank-
bar sein, dass unsere Stadt am 7. Mai 1945 durch 
den Mut von Wenigen kampflos übergeben wurde. 
Auch darüber dürfen wir froh und glücklich sein.
Sie haben sicher gemerkt, dass ich bisher den Be-
griff der Befreiung als Synonym für den 8. Mai 1945 
nicht benutzt habe. Ich biete folgende Überlegung/
folgendes Gedankenspiel an: Nehmen wir eine Se-
kunde lang an, Deutschland hätte vor 75 Jahren 
den Krieg gewonnen. Die SS hätte die Gaskammern 
von Auschwitz weiterbetrieben, Kinder, Frauen und 
Männer wären weiter ermordet worden. Wir, die 
Deutschen, „dürften“ nur nach der „Pfeife“ einer 
Partei, in diesem Fall der NSDAP, „tanzen“. Die Deut-
schen wären Herrenmenschen.
Stellen Sie sich selbst die Frage, ob Sie in einer sol-
chen Welt leben möchten? Ich nicht.
Und schon deshalb sehe ich bei allen Widersprü-
chen, bei allem Leid, das auch um den 8. Mai 1945 
und danach geschah und den immer noch offenen 
Fragen, den 8. Mai 1945 als Tag der Befreiung. Auch 
wenn ich, wie viel andere Ostdeutsche, die bekann-
te Rede des damaligen Bundespräsidenten Weizsä-
cker aus dem Jahr 1985 nicht kennen konnte.

Roland Dantz
Oberbürgermeister

Zum 75. Jahrestag des Endes des 2. Weltkrieges
Psalm 78.63 „Die jungen Männer fraß das Feuer, 
den jungen Mädchen sang man kein Brautlied, ...
die Witwen konnten die Toten nicht beweinen“
Am 9. Mai 1945 00.01 Uhr schweigen die Waffen 
auch in noch von deutschen Truppen gehaltenen 
Gebieten von Kreta bis Norwegen, von Kurland bis 
zu den französischen Festungen und auch in Ge-
bieten von Ostsachsen und der Oberlausitz. Mit 
der Kapitulation vor den Alliierten endete der 2. 
Weltkrieg, allerdings erst nur in Europa, im pazi-
fischen Raum wurde noch gekämpft. Der Krieg en-
dete in einer bisher beispiellosen Katastrophe für 
Deutschland.
Als am 1. September 1939 deutsche Truppen in Po-
len einmarschierten, war trotz einer von den Nati-
onalsozialisten geführten Kriegspropaganda keine 
Begeisterung oder Euphorie in der deutschen Be-
völkerung zu spüren wie zu Beginn des 1. Weltkrie-
ges 1914. Das 20. Jahrhundert war gekennzeichnet 
von Ideologien der Gewalt. In Deutschland herrsch-
ten die Nationalsozialisten unter Hitler, in Russland 
herrschte Stalin mit der Kommunistischen Partei.
Sowohl für die meisten Deutschen als auch für 
die Westmächte eigentlich undenkbar, kam es 
im August 1939 zum sogenannten Hitler-Stalin-
Pakt. Hitler hatte damit keinen 2-Fronten-Krieg 
zu befürchten, die polnische Beute wurde unter 
Deutschland und der Sowjetunion aufgeteilt. 
Ein Teil der in die Sowjetunion geflüchteten Wi-
derstandskämpfer gegen das Hitlerregime, ins-
besondere auch Kommunisten, wurden nach 
Deutschland ausgeliefert.
Deutsche Truppen eroberten ab 1940 weite Tei-
le Westeuropas, das Unheil nahm seinen Lauf. 
Die Überheblichkeit der nationalsozialistischen 
Ideologie und eines angeheizten Rassenwahns 
führten zu eklatanten Fehleinschätzungen, ins-
besondere der militärischen Lage. Der Pakt mit 
der Sowjetunion hielt nicht lange, im Sommer 
1941 begann der Krieg mit der Sowjetunion und 
er wurde von deutscher Seite mit einer bis dahin 
beispiellosen Grausamkeit geführt.
Im Frühjahr 1945 rückte die Front bis in unsere Hei-
mat vor. Sowjetische und polnische Truppen unter 
Marschall Konew standen in der Lausitz. Militä-
risch irrationale Vorstellungen Hitlers waren der 
Ansicht, dass der Vorstoß sowjetischer Einheiten 
zuerst in den böhmischen Raum zielte, um die 

noch intakte Rüstungsindustrie, insbesondere 
die Skoda-Werke, zu eliminieren und nicht nach 
Berlin, wie es das Oberkommando der Wehrmacht 
vermutete. Eine große Militäreinheit unter Gene-
ralfeldmarschall Schörner mit 1,2 Millionen Sol-
daten stand in Ostsachsen und der Lausitz. Das 
strategische und auch eigentliche Ziel war aber 
logischerweise die Eroberung der Reichshaupt-
stadt Berlin. Das nationalsozialistische Regime 
unter Hitler sollte endgültig beseitigt werden. 
Demzufolge spielte die Besetzung Ostsachsens 
mit Dresden und der Oberlausitz eine nur unterge-
ordnete Rolle. Die Hauptstoßrichtung der Einhei-
ten von Marschall Konjew war von Süden aus die 
Hauptstadt Berlin.
Im März 1945 war in Lauban (Luban) die eigentlich 
letzte große Panzerschlacht des 2. Weltkrieges, 
welche die Rote Armee aber nicht gewann. Der 
Angriff blieb stecken und wurde auch nicht wei-
tergeführt. Die Innenstadt Laubans wurde fast 
vollständig zerstört und erst nach 1989 konnte 
die historische Innenstadt wieder aufgebaut wer-
den. Der Frontverlauf in der Oberlausitz mit den 
Städten Bautzen, der „Festung“ Görlitz und Lau-
ban blieb eine Zeit lang erhalten, erst im April er-
folgten von Norden aus Vorstöße. Bautzen wurde 
zum großen Teil von sowjetischen und polnischen 
Truppen besetzt, doch erfolgte die letzte Offensi-
ve deutscher Einheiten, welche zum Entsatz von 
Bautzen führte und auch unmittelbare Auswirkun-
gen auf das Gebiet von Kamenz hatte.
Unsere Stadt blieb, Gott sei Dank, von unmittel-
baren Kampfhandlungen verschont. Eigentlich ist 
es schon erstaunlich und bedenkenswert, denn 
in Kamenz waren sowohl die Kasernen als auch 
der Flugplatz, auf welchem zeitweise sogar eine 
Staffel von Ju 87 Stukas stationiert waren. Augen-
scheinlich spielte Kamenz aber keine bedeutende 
strategische Rolle, der Ausgang des Krieges war 
vorauszusehen, ja er stand eigentlich schon fest.
Die Kämpfe in der Oberlausitz waren durchaus für 
alle Seiten verlustreich. Noch heute sind Nachwir-
kungen zu spüren, in vielen alten Bäumen im Ge-
biet von Ralbitz-Rosenthal und Crostwitz stecken 
Granatsplitter und man findet auch noch Reste 
von Ausrüstungsgegenständen und Munition.
In den schweren Kämpfen wurde auch die Wall-
fahrtskirche in Rosenthal zerstört.

Kranzniederlegung anlässlich 75 Jahre Kriegsende am 8. Mai 2020
Am 8. Mai 2020 fand am Sowjetischen Grab- und Ehrenmal anläss-
lich 75 Jahre Kriegsende eine Kranzniederlegung statt.

Im Anschluss daran erfolgte ebenfalls ein kurzes Gedenken an der 
Grab- und Erinnerungsstätte für die Gefallenen im 2. Weltkrieg auf 
dem St. Just-Friedhof. 

Des Weiteren ehrte der Oberbürgermeister mit einem Blumengebin-
de am Wicha-Gedenkstein in Bernbruch den Kamenzer Stephan Wi-
cha, der mit seinem Einsatz mit dafür sorgte, dass die Stadt Kamenz 
1945 kampflos übergeben wurde. 

Aus Anlass des Tages wurden auch Blumen und Blumengebinde am Richard Liebelt-Gedenkstein, an der Erinnerungstafel für die Häftlingstodesmärsche,  
an der Gedenkstätte im Herrental sowie am Mahn- und Ehrenmal Poststraße/Robert-Koch-Platz niedergelegt.
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Die Kämpfe in der Lausitz wurden in der Kriegspro-
paganda ausgenutzt. Als mein Vater Anfang April 
mit meiner Großmutter aus Königsbrück in Richtung 
Erzgebirge geflohen sind und sie die Nachricht er-
reichte, das deutsche Truppen in Ostsachsen wie-
der auf dem Vormarsch sind, kehrten sie zurück. 
Sie blieben auch in ihrem Zuhause und nach dem 
Einmarsch der Roten Armee kam es persönlich nicht 
zu den befürchteten und von der Kriegspropaganda 
vorausgesagten Übergriffen, wovor viele Menschen 
aber leider nicht verschont geblieben sind.
Die Situation im April und Mai 1945 war unüber-
sichtlich. Die Berichte von Zeitzeugen sind deshalb 
besonders wichtig, um der historischen Wahrheit 
nahe zu kommen. Krieg in allen seinen Varianten 
ist immer grausam und in seinen Auswirkungen 
auch irrational. Die Kriegsführung, besonders im 
Osten, war von deutscher Seite aus teilweise nicht 
vom Kriegsrecht gedeckt. Übergriffe auf Zivilisten, 
besonders von Seiten der Einsatzgruppen der SS, 
waren völkerrechtswidrig und eindeutig Kriegs-
verbrechen. Wir sollten dabei aber nicht verges-
sen, dass der überwiegende Teil auch der deut-
schen Soldaten, es waren unsere Väter, Großväter 
und Urgroßväter, eben nicht pauschal Kriegsver-
brecher waren, sondern Opfer einer gewaltberei-
ten und Gewalt verherrlichenden Ideologie, der 
Ideologie des Nationalsozialismus.
Als die Rote Armee Gebiete von Ostpreußen und 
Pommern eroberte, kam es trotz eines Befehls der 
sowjetischen Militärführung zu Übergriffen und 
viele Orte wurden vorsätzlich zerstört und Zivilisten 
getötet. Das führte zu einer breit angelegten Propa-
ganda der nationalsozialistischen Führung und aus 

geschürter und vielleicht auch realer Angst kam es 
zu einem verbissenen Widerstand. Rache und Ver-
geltung waren noch nie ein Mittel zur Lösung von 
Konflikten und erst der Verzicht auf Rache und Ver-
geltung kann den Teufelskreis durchbrechen.
Als am 9. Mai von Norden kommend die ersten Vorhu-
ten sowjetischer und polnischer Einheiten Kamenz 
erreichten, schwiegen bereits die Waffen. Kamenz 
wurde besetzt, aber eben nicht im Kampf eingenom-
men. Das ersparte den Kamenzern viel Leid.
Wenn man auf die Zeit von 1939 bis 1945 zurück-
blickt, können wir alle froh sein, dass uns das 
schreckliche Geschehnis eines Krieges erspart 
geblieben ist. Wir haben eine große Chance, Frie-
den zu bewahren und für die Verständigung zwi-
schen den Völkern zu leben. Die blaue Flagge mit 
dem Sternenkranz, das Zeichen für ein geeintes 
Europa, von den Gründern bewusst abgeleitet vom 
Sternenkranz der Maria von Lourdes, ist auch ein 
Zeichen für Hoffnung und Frieden.
Der 8. Mai ist eigentlich auch kein Feiertag und 
auch kein Tag für pompöse Militärparaden und 
Aufzüge, sondern er sollte als Gedenktag für alle 
Opfer des Krieges und als Tag der Mahnung für den 
Frieden gehalten werden. Vergessen wir nicht was 
geschah und denken wir an die Zukunft und bewah-
ren wir unsere Grundwerte, damit es wahr wird, 
was schon vor mehr als 2000 Jahren geschrieben 
wurde: „dann tragen die Berge Frieden für das Volk 
und die Höhen Gerechtigkeit“ (Psalm72.3.).

Jörg Bäuerle
für die Stadtratsfraktion „Wählervereinigung Ka-
menz & Ortsteile“ im Stadtrat Kamenz

Gedanken zum diesjährigen Gedenken in Form einer Videolesung zum 8. Mai
Wir haben dieses Jahr eine andere Form des Geden-
kens gewählt: Eine Online-Lesung mit der Geschich-
te eines Opfers der nationalsozialistischen Barbarei 
in Kamenz - gelesen am Ort seiner Ermordung.
Jessica Wallner und Steve Lormes aus Kamenz 
lesen aus dem Buch „Eine Reise an das Ende der 
Nacht“, das Michel Caron nach einer Reise zu den 
Leidensstationen seines gleichnamigen Vaters 
verfasste. Er war als gefangener französischer 
Widerstandskämpfer in verschiedenen KZs, bevor 

er am 26. Februar 1945 im KZ-Außenlager Kamenz-
Herrental ermordet wurde.
Videolesung aus dem Buch „Eine Reise an das 
Ende der Nacht“ ist unter dem Link „https://
www.kamenz.de/rathausnews3/articles/rathaus-
news_3.html“ einsehbar.

Sebastian Schindler
für die Stadtratsfraktion und 
den Ortsverband „DIE LINKE“

Vor 75 Jahren endete der Krieg, am 8. Mai 1945, dem Tag der Befreiung
Es war ein Tag der Befreiung für die Menschen, die 
so lange unter dem Krieg und der Gewaltherrschaft 
Nazideutschlands gelitten hatten. In Deutschland 
selbst haben damals nicht viele diesen Tag als 
eine Befreiung empfunden. Denn andere Gefüh-
le waren vorherrschend: Man sorgte sich um das 
eigene Überleben, trauerte um Angehörige, hatte 
Angst vor Vergewaltigung und Raub. Man suchte 
Vermisste, musste sich um die vielen Flüchtlinge 
kümmern und sah angesichts der großen Zerstö-
rung einer unsicheren Zukunft entgegen.
Viele sprachen einfach vom „Zusammenbruch“, 
denn all das, woran man geglaubt und wofür man 
gekämpft hatte, war zusammengebrochen. Man 
hatte geglaubt, für das Vaterland und für eine gute 
Sache zu kämpfen und zu leiden. Und erst langsam 
sickerte ins Bewusstsein, wie vergeblich und sinn-
los dieser Krieg war und wie unbeschreiblich un-
menschlich und verbrecherisch das Nazi-Regime 
war. Eine Aufarbeitung dessen, was man selbst 
erlitten und was man anderen an Leid zugefügt 
hatte, war aber kaum möglich. Darüber zu spre-
chen, war man nicht in der Lage, zumal das nicht 
erwünscht oder gar verboten war.
Und so dauerte es Jahre, ja Jahrzehnte bis aus dem 
Vergessen und Verdrängen allmählich eine Kultur 
des Erinnerns und Gedenkens entstand. Diese Erin-
nerungskultur ist ein wichtiger Bestandteil unserer 
gesellschaftlichen Identität als Deutsche gewor-
den, um die wir heute sogar beneidet werden, vor 
allem in Ländern, wo autoritäre oder diktatorische 
Regierungen die Macht ausüben. Diese Kultur des 
Erinnerns und des verantwortlichen Umgangs auch 
mit den dunkelsten Kapiteln unserer Geschichte gilt 
es zu pflegen und auszubauen. Sie ist keine Schwä-
che, sondern Ausdruck von Stärke und Reife.
Vor und während der Nazidiktatur hatten nur we-
nige die Reife, die verhängnisvolle Entwicklung 
zu erkennen. Und noch weniger hatten die innere 
Stärke, diesen menschenverachtenden Kräften 
entgegenzuwirken. Zu diesen wenigen zählt der 
Pfarrer und Theologe Dietrich Bonhoeffer. Zwei 
Tage nach der Machtergreifung Adolf Hitlers am 
30. Januar 1933 konnte er noch einen Radiovor-
trag über den „Führerbegriff“ halten, in dem er die 
Begrenzung der totalen Machtfülle durch rechts-

staatliche Ordnungen einforderte: „Der Führer 
wird sich dieser klaren Begrenzung seiner Autori-
tät verantwortlich bewußt sein müssen. Versteht 
er seine Funktion anders, als sie so in der Sache 
begründet ist […] läßt er sich vom Geführten dazu 
hinreißen, dessen Idol darstellen zu wollen – und 
der Geführte wird das immer von ihm erhoffen – 
dann gleitet das Bild des Führers über in das des 
Verführers, dann handelt er verbrecherisch am 
Geführten wie an sich selbst. Der echte Führer […] 
muß die Geführten von der Autorität seiner Person 
weg zur Anerkennung der echten Autorität der Ord-
nungen und des Amtes führen.“
Aufgrund dieser deutlichen Kritik am nationalsozia-
listischen „Führerprinzip“ und am Hitlerkult wurde 
die Rundfunkübertragung abgebrochen – in dem 
Moment als Bonhoeffer sagte: „Führer und Amt, die 
sich selbst vergotten, spotten Gottes.“ Bonhoeffer 
blieb bei seiner kritischen Haltung. Als im Septem-
ber 1933 nur noch sogenannte Arier in der Kirche als 
Pfarrer arbeiten durften, schlug Bonhoeffer einen 
Beerdigungsstreik vor. Später gründete er mit an-
deren den Pfarrernotbund zum Schutz der bedroh-
ten Amtsbrüder jüdischer Herkunft. Daraus wurde 
später die „Bekennende Kirche“, die sich gegen die 
von den Nazis gleichgeschalteten Deutschen Chris-
ten wandte. Er reiste ins Ausland, um internationale 
ökumenische Kontakte zu knüpfen gegen die Nazis. 
Als alles nichts half, begann er im Untergrund zu-
sammenzuarbeiten mit denen, die am 20. Juli 1944 
das Attentat auf Hitler verübten.
Im April 1943 wurde Bonhoeffer verhaftet. Noch 
kurz vor Kriegsende wurde er am 8. April 1945 im 
Konzentrationslager Flossenbürg hingerichtet.
Das Ende des Krieges, den Tag der Befreiung, er-
lebte Dietrich Bonhoeffer nicht mehr, aber im In-
neren war er längst frei von der menschenverach-
tenden Ideologie und den Verführungen der Nazis. 
Denn er hatte Kraft und Halt gefunden in Jesus, der 
sich bedingungslos den Armen und Kranken, den 
Ausgeschlossenen und Verachteten zugewandt 
hat. Nichts konnte ihn trennen von der Liebe zu 
Gott und zu den Menschen.

Pfarrer Michael Gärtner
Ev.- Luth. Kirchgemeinde Kamenz

Gedanken zum 8. Mai 2020, dem 75. Jahrestag der Befreiung vom  Hitler-Faschismus und 
des Kriegsendes
Sehr geehrte Leserinnen und Leser – Kamenzer 
Mitbürger und Freunde!
ich erlaube ich mir, Ihnen meine Gedenk-Rede als 
Sprecher der Initiative zur Bewahrung des Geden-
kens an die Opfer faschistischer Gewaltherrschaft 

in Kamenz und als Mitglied des Fördervereins KZ-
Außenlager Herrental hier nun darzulegen:
Der heutige Tag, an dem vor 75 Jahren durch die 
Rote Armee und die 2. Polnische Armee auch der 
Kreis Kamenz befreit wurde, ist für uns Anlass zum 

Gedenken. An einem solchen Tag soll aber auch 
erinnernd an diese Befreiung vom faschistischen 
Regime gedankt werden. Ich spreche bewusst vom 
faschistischen Regime, denn der Begriff „Natio-
nalsozialismus“ steht bei mir in Anführungszei-
chen. Das NS-Regime war weder national, noch 
sozialistisch – es war verbrecherisch, mörderisch, 
rassistisch, kriegerisch und völkerverachtend! 
Denn 1933 kam in Deutschland ein Regime an die 
Macht, dass nach innen durch Terror gegen die ei-
gene Bevölkerung geprägt war. – Nach außen trat 
es anfangs als Friedensheuchler in Erscheinung. 
Doch dann entfaltete es sich eroberungssüchtig 
und kriegerisch. Das führte zu aggressiv und mör-
derisch geführten heißen Angriffs- und Vernich-
tungskriegen. Fast alle Länder Europas wurden 
nicht nur in den Krieg hineingezogen, sondern 
auch Opfer. Die Völker wurden in einen verheeren-
den Weltkrieg hineingerissen, aus dem sie 1945, 
vor 75 Jahren – endlich zum Frieden gelangten. Es 
war die Befreiungstat der führenden Alliierten wie 
den USA, Großbritannien und der Sowjetunion, die 
mit weiteren Ländern Hitler-Deutschland zur be-
dingungslosen Kapitulation zwangen.
Mit Begriffen wie Niederlage, Kriegsende, Ka-
pitulation, Katastrophe, Zusammenbruch und 
anderen wird versucht, das Wesen des Tages der 
Befreiung als einer weltgeschichtlichen Zäsur zu 
vernebeln. Es ist den Völkern der UdSSR und der 
Roten Armee für ihre weltgeschichtliche Tat zu 
danken. Selbstverständlich war auch der Beitrag 
der westlichen Alliierten zur militärischen Vernich-
tung der Armeen Hitlers im Zweiten Weltkrieg eine 
Tatsache. Aber die UdSSR hatte im Kampf gegen 
Hitler-Deutschland die Hauptlast zu tragen. Nie-
mals darf vergessen werden, dass drei Viertel der 
militärischen Kräfte Nazi-Deutschlands durch die 
Rote Armee zerschlagen wurden. Es ist bekannt, 
dass die kampffähigsten und stärksten deutschen 
Truppen, einschließlich ihrer Eliteverbände und 
Verbündeten, im Osten untergingen. Dazu gehör-
ten nachweislich 506 deutsche Divisionen und 
weitere 100 Divisionen von Hitler-Verbündeten! 
Bei den Kämpfen in Westeuropa, Nord-Afrika und 
Italien wurden dagegen insgesamt 176 deutsche 
Divisionen zerstört.
Der Opfermut der Roten Armee endete mit ihren 
entscheidenden Schlägen im April/Mai 1945 west-
lich der Oder und Neiße – auch hier in der Lausitz 
und in Sachsen – mit dem erzwungenen Sieg über 
Hitler-Deutschland am 8./9. Mai 1945. Es ist be-
kannt, dass es wohl kaum eine russische Familie 
gibt, die in diesen Tagen nicht ihrer Toten gedenkt. 
Und es ist auch verständlich, wenn die Menschen 
sich wünschen, dass sich nie wieder ein solches 
Massaker, wie es auf dem Boden der UdSSR began-
gen wurde, wiederholen darf. Und das wünschen 
sich auch die Menschen hier in Deutschland, die in 
den April- und Maitagen der Opfer gedenken.
Man fragt sich, warum ungeachtet dieser histori-
schen Erfahrungen heute die NATO und die USA 
ein großes „Säbelrasseln“ inszenieren? – „Weil 
die Russen uns bedrohen“, heißt es naiv.
Im Gegenteil: Es ist festzustellen, dass allein die 
USA rund um Russland heute 330 Militärstütz-
punkte aufgebaut hat; natürlich mit vollen Waffe-
narsenalen. Aber Russland hat nur 2 Militärstütz-
punkte im Ausland! Die Truppenstärke in Russland 
beträgt 1,1 Million Soldaten, aber die NATO hält 
4,4 Millionen Menschen unter Waffen. Ich könnte 
das weiter ausführen, doch frage ich lieber: Wer 
bedroht eigentlich wen?
Wer sich geschichtlich interessiert und informiert, 
der weiß, dass das russische Volk viele feindli-
che Invasionen erleiden musste, wie durch die 
Mongolen, Tataren, Schweden, Polen, Franzosen, 
die imperialistischen Interventionen nach der 

Oktoberrevolution durch 14 Staaten (wozu auch 
Deutschland gehörte) sowie den faschistischen 
deutschen Überfall 1941. – Jeder weiß, wie das am 
8 Mai 1945 endete.
Viele Menschen folgten vor 75 Jahren dem Schwur 
der Buchenwald-Häftlinge: „Nie wieder Faschis-
mus! Nie wieder Krieg!“ – Dieser Schwur darf auch 
heute nicht in Vergessenheit geraten, denn Wach-
samkeit ist angesagt! – Der Frieden ist kein Ge-
schenk, er muss stets neu erstritten und erkämpft 
werden! Und so ist das heutige Gedenken an die 
Millionen Opfer des Zweiten Weltkrieges auch 
ein Baustein für den Frieden. Dieser Frieden wur-
de 1945 bitter erkämpft! Deshalb bleibt es dabei: 
Dank euch, ihr Sowjetsoldaten!
Heute kommt es darauf an, die Rüstungen stetig zu 
reduzieren und mit allen Nachbarn in Europa gut-
nachbarliche Beziehungen zu schaffen. Dazu tra-
gen kein Kriegsgetöse und auch nicht Wirtschafts-
boykott bei.
Es sind genug der Opfer!
Auch Kamenz hatte im Zweiten Weltkrieg über 500 
Opfer zu beklagen. – Allen diesen Opfern gebührt 
heute unser Gedenken. Darin schließen wir auch 
jene ausländischen KZ-Häftlinge ein, die hier in 
Kamenz ihr Leben lassen mussten, wie das im Her-
rental auf den Tafeln dokumentiert ist.
Ehre ihrem Andenken! – Aber auch allen Opfern, 
die hier in Kamenz und in unserer Region ums Le-
ben kamen! Keiner soll und darf jemals vergessen 
sein!
Vergessen seien auch nicht jene Kamenzer Bür-
ger, die in den letzten Kriegstagen um ihr Kamenz 
bangten, wie Waldemar Besser, Franz Kallen-
bach, Ernst Klugmann, Josef Schwarz und Arthur 
Synnatzschke (Aktion „Weiße Fahne“ Kamenzer 
Rathaus), die alle vom Kamenzer NS-Standgericht 
zum Tode verurteilt worden waren. Durch die Um-
stände des schnellen Kriegsendes kamen sie 
glücklicherweise mit dem Leben davon!
Doch sei ebenfalls nicht vergessen, dass der 
Kommunist Stephan Wicha, von seinem Arbeitge-
ber Ernst Klugmann in der Frühe des 7. Mai 1945 
zur Frontlinie der Roten Armee vor Bernbruch ge-
schickt wurde, um Kontakt herzustellen und zu 
vermitteln, dass in Kamenz kein Militär mehr sei.
Und tatsächlich: Bereits in den frühen Morgen-
stunden (etwa 7 Uhr) zog er von dort mit erhobe-
nen Händen, in denen er weiße Tücher hielt, durch 
die Stadt bis auf den Marktplatz. In seinem Rücken 
befand sich ein russischer Spähtrupp (5 Mann mit 
Waffen im Anschlag). Als sie zusammen auf dem 
Markt unbehelligt ankamen, schossen die Solda-
ten Leuchtkugeln. Das war das vereinbarte Signal 
für die russischen Truppen, die nun friedlich in die 
Stadt einzogen. Unterwegs sahen sie verschie-
dentlich weiße Fahnen an den Gebäuden. Der Au-
genzeuge Christian Wolfrum stellte fest: „Als ich 
am 07.05., etwa 9 Uhr, Richtung Kasernenstraße 
(heute Macherstraße) schaute, sah ich überall an 
den Fenstern weiße Fahnen; auch wir hissten die 
weiße Fahne.“ … „Wir fühlten es, der Einmarsch 
der Russen war eine Befreiung!“
Das war es, verehrte Leserinnen und Leser, was ich 
dazu in Kurzfassung mitteilen wollte.
Ich wünsche Ihnen eine schöne Zeit!

Dr. phil. Dieter Rostowski
Sprecher der Initiative zur Bewahrung des Geden-
kens an die Opfer faschistischer Gewaltherrschaft 
in Kamenz
Mitglied des Fördervereins KZ-Außenlager Herrental
(Nachweis der hist. Belege: Dieter Rostowski, GE-
WISSENSANGST, Wie ehrbare Kamenzer sich im Ap-
ril/Mai 1945 um das Schicksal ihrer Stadt sorgten“, 
S. 70 ff.)

Der 8. Mai 1945 - ein zentraler Tag in der  europäischen Geschichte
An diesem Tag endete der zweite Weltkrieg in Euro-
pa und damit auch die Gewaltherrschaft der Nati-
onalsozialisten. Jetzt jährt sich dieser Tag zum 75. 
Mal. Auch wenn viele Menschen diesen Tag heute 
nur aus den Geschichtsbüchern kennen und nur 
einige ihn bewusst miterlebt haben, so muss man 
doch auf die gesamte Dimension dieses Datums 
schauen, schließlich brachte es allen Deutschen 
die Chance auf einen Neubeginn und ein Leben in 
Freiheit.
So auch für die Einwohner der Stadt Kamenz. Die 
gewaltlose Übergabe der Stadt an die sowjetische 
Armee, stellte sicher einen erheblichen Vorteil dar, 
in Anbetracht der Tatsache, dass es vielen Städ-
ten in Deutschland anders erging. Die Menschen 
haben den Neuanfang gestaltet, auch wenn in Ka-
menz sowie im ganzen Osten Deutschlands in den 
folgenden 45 Jahren von einer echten Freiheit nicht 
wirklich die Rede sein konnte. Doch auch diese 
Phase haben wir überwunden und blicken nun auf 
mehr als 30 Jahre Leben in Freiheit zurück.
Leider haben wir in diesen Tagen einen neuartigen 
Kampf zu bestehen, so dass wir dieses Gedenken 
nicht so in der Öffentlichkeit würdigen können, wie 
es angebracht wäre. Obwohl wir glücklicherweise 

keinen Krieg erleben, so stehen wir doch einem ge-
meinsamen Feind gegenüber, der Corona-Pande-
mie und deren Folgen. Uns erwartet wirtschaftlich 
voraussichtlich die schwerste Rezession der Nach-
kriegszeit, unser gesellschaftliches und soziales 
Verhalten wird auf eine harte Probe gestellt. Doch 
die aktuelle Situation sollte uns vor Augen führen 
wie sehr Freiheit und Menschenrechte wertzu-
schätzen sind und keine Selbstverständlichkeit 
darstellen. Unser Vorteil in diesem Moment, wir 
kämpfen alle vereint in Europa und in der Welt ge-
gen diesen neuartigen Feind.
Wir möchten am heutigen Gedenktag allen geden-
ken, die im Kampf für die Freiheit ihr Leben lassen 
mussten, aber auch denen, die unverschuldet 
durch Totalitarismus und Menschenfeindlichkeit 
um ihr Leben gebracht wurden. Es gibt nichts Wert-
volleres als in einem Land im Frieden aufzuwach-
sen und sich zu entwickeln. Wirken wir gemeinsam 
daran, dass dies auch in Zukunft so bleibt, allen 
widerlichen Umständen zum Trotz.

Matthias Schniebel
Vorsitzender FDP Regionalverband Kamenz
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Die Eltern melden ihr Kind persönlich an und 
bringen dazu die Geburtsurkunde sowie das be-
reits ausgefüllte Anmeldeformular mit.
Das Anmeldeformular sowie die entsprechenden 
Hinweise zur Schulanmeldung erhalten alle El-
tern der schulpflichtigen Kinder Ende Juni 2019 
per Post vom Schulträger (Stadt Kamenz).
Sollten Sie kein Anmeldeformular erhalten, mel-
den Sie sich bitte telefonisch im Sachgebiet Ju-
gend/Soziales der Stadtverwaltung unter 03578 
379-232.

Sachgebiet Jugend/Soziales

Homepage der Stadtverwaltung 
informiert auf ihrer Corona-Seite 
aktuell
Aktuelle Informationen zur Corona-Lage in Ka-
menz finden sich in den Nachrichten und Beiträ-
gen unter https://www.kamenz.de/corona.html.

Städtische Kontaktdaten
Für andere Fragen steh nach wie vor unser Co-
rona-Sorgen-Telefon – 03578 379 254 – und die 
Corona-E-Mail-Adresse – wir.helfen@stadt.ka-
menz.de – zur Verfügung. Beide Angebote zielen 
in erster Linie auf Abläufe in der Stadt selbst ab 
und sollen in gewisser Hinsicht als Koordina-
tionspunkte fungieren, was im Einzelfall auch 
Weitervermittlung des jeweiligen Anliegens oder 
die Benennung einer speziellen Telefonnummer, 
an die sich der Hilfesuchende wenden kann, be-
deutet. Gesundheitsfragen sind an die einschlä-
gigen Nummern zu stellen, hier z.B.an die 03591 
5251-12121 des Gesundheitsamtes beim Landrat-
samt Bautzen.

Öffnung der Kamenz-Information sowie der 
Städtischen Sammlungen Kamenz
Seit dem 5. Mai sind im Zuge der Lockerungen 
auch die Städtischen Sammlungen Kamenz so-
wie Kamenz-Information zu den gewohnten Zei-
ten für den Besucherverkehr wieder geöffnet:

Kamenz-Information/Klosterkirche und Sakral-
museum St. Annen:
Mo. – Fr.: 10 – 18 Uhr, Sa./So./Ft.: 
10 – 13 & 14 – 18 Uhr;

Lessing-Museum Kamenz:
Di. – Fr.: 09 – 17 Uhr, Sa./So.: 13 – 17 Uhr;

Stadtgeschichte im Malzhaus sowie Sonderaus-
stellungsbereich (Eingang über das Museum der 
Westlausitz):
Di. – So., 10 – 18 Uhr

Bedingung zur Öffnung ist die Einhaltung stren-
ger Hygieneauflagen.

Covid-19-Erkrankten, Kontaktpersonen, Perso-
nen aus Risikogebieten bzw. Menschen mit Er-
kältung ist das Betreten der Kamenz-Information 
sowie der Städtischen Sammlungen leider nicht 
gestattet.
Der gleichzeitige Besuch des Sakralmuseums ist 
auf 20 Besucher beschränkt, in der Galerie dür-
fen sich 3 Besucher zeitgleich aufhalten.
Für das Lessing-Museum gilt eine diesbezügli-
che Obergrenze von 10 Personen.
Das Tragen einer Mund-Nasen-Abdeckung ist zu 
Ihrem eigenen Schutz und dem Ihrer Mitmenschen 
bei Ihrem gesamten Besuch verpflichtend, Hand-
schuhe für den Museumsbesuch im Sakralmuse-
um werden von den Mitarbeiterinnen der Kamenz-
Information ausgegeben! Darüber hinaus gibt es in 
allen Bereichen die Möglichkeit zur Handdesinfek-
tion.
Halten Sie zu Personen, die nicht zu Ihrem eige-
nen Hausstand gehören, mindestens 1,5 bis 2 
Meter Abstand.
Die öffentliche Toilette in der Kamenz-Informati-
on bleibt bis auf Weiteres geschlossen.
Wir um Verständnis, das es aufgrund der behörd-
lich angeordneten Maßnahmen zu Einschränkun-
gen bei Ihrem Besuch kommen kann!

Verlegung Hutbergsaison
Aufgrund der aktuellen Lage und des Verbotes 
von Großveranstaltungen wird die Hutbergsai-
son 2020 komplett auf 2021 verlegt.

DJ BoBo – „KaleidoLuna“ Open Air – Show
Neuer Termin: 05.06.2021, verlegt von Sonn-
abend, 11.07.2020

Ben Zucker
Neuer Termin: 19.06.2021, verlegt von Sonn-
abend, 18.07.2020

Wincent Weiss
Neuer Termin: 23.07.2021, verlegt von Sonntag, 
16.08.2020

Kurz notiert

Kamenzer Online-Wegweiser für 
Familien

In Kamenz sind Familien stets herzlich willkom-
men! Diesen Umstand unterstreicht die Stadt mit-
hilfe eines zusätzlichen Webangebots und stellt 
werdenden Eltern, frischgebackenen Familien, 
Kindern, Jugendlichen und Verwandten einen di-
gitalen Familienwegweiser zur Verfügung. Das Ka-
menzer Familien-Portal bündelt Informationen und 
Angebote rund um die Themen Familiengründung, 
Kinder und das Aufwachsen in der Lessingstadt. 
Ob bei der Suche nach dem nächstgelegenen 
Spielplatz, einer geeigneten Kita oder Schule vor 
Ort, möglichen Beratungsstellen, Ärzten, Finan-
zierungsmöglichkeiten, Freizeitaktivitäten und 
mehr – Familien werden hier schnell online fündig.
Das Projekt, das bereits im vergangenen Sommer 
umgesetzt wurde und seither weiterentwickelt 
wird, orientiert sich stärker an den heutigen Be-
dürfnissen junger Familien und löst als digitale, 
jederzeit mobil erreichbare Webseite die bisheri-
ge gedruckte Broschüre ab. Damit haben Interes-
sierte stets Zugriff auf den aktuellsten Informati-
onsstand, auch unterwegs. Ein begleitender Flyer 
macht zusätzlich auf das Onlineangebot aufmerk-
sam und wird künftig u.a. im Bürgerservice und 
in der Kamenz-Information erhältlich sein. Der 
Online-Familienwegweiser ist erreichbar unter  
www.kamenz.de/familien

Rückblicke

Ein Lächeln ins Gesicht zaubern 
...
Kinder der Kita „Sonnenschein“ 
überraschen die Seniorinnen und 
Senioren des Malteser-Heimes „St. Monika“ mit Bil-
derimpressionen gemeinsamer Aktivitäten, selbst 
gemalten Bildern und einem Brief. Mit kleinen Ges-
ten möchten die Kinder den Senioren ein Lächeln ins 
Gesicht zaubern und den Alltag in dieser schweren 
Krise ein wenig verschönern. Übergeben wurden die 
Arbeiten im Seniorenheim von der Projektleiterin 
Kerstin Queißer. Im Rahmen des Projektes „Uroma 
gesucht“ gefördert von der EU, dem Freistaat Sach-
sen und der Stadt Kamenz stehen die beiden Einrich-
tungen in enger Kooperation. Die Kinder vermissen 
„ihre“ Senioren, die gemeinsamen Erlebnisse und 
Unternehmungen. Pläne für Aktivitäten nach der Zeit 
von Corona werden schon geschmiedet.
Bitte bleiben Sie gesund!!

Kerstin Queißer
Kita „Sonnenschein“

Projekt „Uroma gesucht“

8. Mai – Tag des Gedenkens, aber auch des Nachdenkens
Den Zweiten Weltkrieg und die Nachkriegszeit 
kenne ich nur aus Dokumentationen, dem Schul-
unterricht und aus vielen Erzählungen von alten 
Menschen, die ich in der Altenpflege kennenge-
lernt habe. Von vermeintlichen Helden war in den 
Erzählungen der Zeitzeugen nie die Rede. Und so 
denke ich am 75. Jahrestag des Kriegsendes vor-
nehmlich natürlich an die vielen Opfer und an die 
stillen Alltagshelden. Damit meine ich vor allem 
an die vielen starken Frauen. Während die Män-
ner im Krieg waren, mussten sie für das finanziel-
le Auskommen der Familie sorgen und diese auch 
zusammenhalten. Ihre eigenen Interessen lern-
ten sie dabei stets zurückzustecken. Ich denke an 
Frauen wie meine Oma, die stets als Erstes an das 
Wohl anderer dachte als an ihr eigenes. Nach dem 
Krieg musste sie, wie viele andere Frauen, nicht 
nur ihre Kinder und den Haushalt versorgen, son-
dern auch arbeiten gehen und sich um ihren, si-
cher nicht nur körperlich, sondern auch seelisch 
kriegsversehrten Ehemann kümmern.
Mag man über die DDR und ihre Geschichte den-
ken was man will, eins steht fest die Frau wurde 
immer als dem Mann gleichgestellt betrachtet. 
Während in der BRD ein rückschrittliches Frauen-

bild vorherrschte – so musste etwa die Frau bis 
1977 ihren Ehemann um Erlaubnis bitten, wenn 
sie eine Arbeitsstelle annehmen wollte –, wurde 
in der DDR bereits 1950 das Gesetz über die Rech-
te der Frau verabschiedet. Die Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf war eine Selbstverständlich-
keit.
Zumindest in den unteren Hierarchieebenen 
brauchte es auch keine Frauenquote, denn es 
war klar, dass beide Geschlechter gleiche Chan-
cen haben. Natürlich ist zu sagen, dass die Frau 
weiterhin die Hauptlast der Kindererziehung und 
des Haushaltes trug. Auch die Löhne unterschie-
den sich. Dennoch war die DDR in puncto Gleich-
stellung der BRD voraus. Kinderkrippen und das 
Recht auf einen Kindergartenplatz waren in der 
DDR selbstverständlich.
Heute bezeichnen Vertreter großer populisti-
scher Parteien den Zweiten Weltkrieg als „Vo-
gelschiss“. Sie wollen die Zeit zurückdrehen und 
nicht nur die Rechte der Frauen beschneiden: 
„Wehret den Anfängen!“

Konrad Skatula
SPD Ortsverein Kamenz & Umgebung

Zum 8. Mai 2020
Vor 75 Jahren fand der Zweite Weltkrieg und die 
nationalsozialistische Schreckensherrschaft in 
Deutschland ein Ende. Der von deutschem Boden 
aus begonnene Krieg hat unermessliches Leid 
über die Völker Europas und der Welt gebracht. Die 
Diktatur gipfelte in dem beispiellosen Verbrechen 
des Holocaust, der grausamen Ermordung von 
sechs Millionen Juden.
Die Toten des Zweiten Weltkrieges und der Zivilisa-
tionsbruch des Genozids sind uns daher nicht nur 
an dem jährlichen Gedenktag, sondern dauerhafte 
Verpflichtung, für die Werte der Demokratie und 

der Freiheit einzustehen. Es gilt auch, jeglichen 
Erscheinungen von Antisemitismus – gleich aus 
welcher Richtung – entgegenzutreten. Das Wort 
der Kanzlerin, dass die Existenz und die Sicher-
heit Israels Teil der Staatsräson unseres Landes 
ist, darf kein Lippenbekenntnis bleiben, sondern 
muss tatsächlich gelebt werden. Sie ist niemals 
verhandelbar.

Maik Weise
Fraktionsvorsitzender
für die CDU-FDP-Fraktion im Kamenzer Stadtrat

Amtliche Bekanntmachungen

Öffentliche Mahnung der Stadt 
Kamenz
Die Stadtverwaltung Kamenz macht darauf auf-
merksam, dass zum 15.05.2020 die
Grundsteuer A,
Grundsteuer B und die
Hundesteuern
für alle diejenigen Steuerpflichtigen, die die ge-
nannten Steuern vierteljährlich entrichten, fällig 
waren. Diejenigen, die sich mit der Zahlung der 
Steuern an die Stadt Kamenz im Rückstand be-
finden, werden hiermit gemäß § 13 Sächsisches 
Verwaltungsvollstreckungsgesetz gemahnt und 
aufgefordert, bis zum 22.05.2020 ihrer Zahlungs-
pflicht nachzukommen. Bitte geben Sie bei der 
Zahlung unbedingt das Kassenzeichen des Steu-
erbescheides an.
Für diese öffentliche Mahnung werden keine Ge-
bühren erhoben.
Bei einem weiteren Zahlungsverzug erfolgt eine 
schriftliche Mahnung mit einer Mahngebühr von 
5,00 EUR. Außerdem sind Säumniszuschläge ge-
mäß § 240 Abgabenordnung für jeden angefan-
genen Monat der Säumnis in Höhe von 1% der auf 
volle 50,00 EUR abgerundeten Steuerforderung zu 
entrichten.
Sie können Mahnungen vermeiden, indem Sie uns 
ein SEPA-Lastschriftmandat erteilen. Den entspre-
chenden Vordruck finden Sie auf der Internetseite 
der Stadtverwaltung Kamenz unter www.kamenz.
de/rathaus-buergerservice.html (SEPA- Mandat 
Kamenz).

Sachgebiet Finanzen
Stadtkasse

Stadt Kamenz oder im Einzelschulbezirk für die 
Grundschule Schönteichen an.
Anmeldung gemeinsamer Schulbezirk
Dieser umfasst:
-	 Das Stadtgebiet der Stadt Kamenz und die 

Ortsteile:
-	 Bernbruch, Deutschbaselitz, Gelenau, Hen-

nersdorf, Jesau, Lückersdorf, Schiedel, Thon-
berg, Wiesa, Zschornau.

Die Schulanmeldung für die drei Kamenzer 
Grundschulen „Am Gickelsberg“, am Forst und 
die Grundschule „Sophie Scholl“ findet zentral 
im Rathaus Kamenz, Markt 1, im Standesamt zu 
folgenden Zeiten statt:
Montag, 07. September 2020

9.00 - 12.00 Uhr
Dienstag, 08. September 2020

9.00 - 12.00 Uhr und 15.00 - 18.00 Uhr
Mittwoch, 09. September 2020

9.00 - 12.00 Uhr und
Donnerstag, 10. September 2020

15.00 - 18.00 Uhr
Die Eltern melden ihr Kind persönlich an und 
bringen dazu die Geburtsurkunde sowie das be-
reits ausgefüllte Anmeldeformular mit.
Das Anmeldeformular sowie die entsprechenden 
Hinweise zur Schulanmeldung erhalten alle El-
tern der schulpflichtigen Kinder Ende Juni 2020 
per Post vom Schulträger (Stadt Kamenz).
Sollten Sie kein Anmeldeformular erhalten, melden 
Sie sich bitte telefonisch im Sachgebiet Jugend/So-
ziales der Stadtverwaltung unter 03578 379-232.
Die Klassenbildung erfolgt entsprechend den 
Kapazitäten der einzelnen Grundschulen sowie 
den vom Stadtrat beschlossenen Entscheidungs-
kriterien (Geschwisterkinder Klasse 1 – 3 und 
Wohnortnähe).
Sollten mehr Anmeldungen für eine Grundschu-
le vorliegen, als Kapazitäten vorhanden sind, so 
werden einzelne Schüler an eine andere Grund-
schule umgeleitet.
Anmeldung Einzelschulbezirk Grundschule 
Schönteichen
Dieser umfasst:
-	 Folgende Ortsteile der Stadt Kamenz sowie 

entsprechend der Zweckvereinbarung mit 
der Gemeinde Neukirch folgende Ortsteile:

-	 Biehla, Brauna, Cunnersdorf, Hausdorf, Lie-
benau, Petershain, Rohrbach, Schönbach, 
Schwosdorf

-	 Gottschdorf, Koitzsch, Neukirch
Die Schulanmeldung für die Grundschule Schön-
teichen findet in der Grundschule Schönteichen, 
Am Schlosspark 2a in Kamenz OT Brauna zu fol-
genden Zeiten statt.
Montag, 07. September 2020

09.00 – 14.00 Uhr
Dienstag, 08. September 2020

09.00 – 18.00 Uhr

Johannes Oerding – „Konturen“
Neuer Termin: 13.08.2021, verlegt von Sonn-
abend, 15.08.2020

Roland Kaiser live mit Band
Neuer Termin: 28.08.2021, verlegt von Sonn-
abend, 29.08.2020

Bereits gekaufte Tickets behalten für den neuen 
Termin ihre Gültigkeit. Für den Fall, dass es Ih-
nen an diesem Tag nicht möglich sein sollte, die 
Veranstaltung zu besuchen, besteht die Möglich-
keit, das Ticket über die Plattform www.fansale.
de weiterzuverkaufen. Ob es eine Erstattung des 
Ticketpreises bei Nicht-Teilnahme an der Veran-
staltung geben wird, ist noch im Klärungspro-
zess. Die aktuellsten Informationen sind unter  
www.hutbergbuehne-kamenz.de zu finden.

Anmeldung Schulanfänger für 
das Schuljahr 2021/2022
Sehr geehrte Eltern,
lt. Schulgesetz für den Freistaat Sachsen haben 
alle Eltern die Pflicht, ihre schulpflichtigen Kin-
der in einer Grundschule anzumelden.
Als schulpflichtig gelten alle Kinder, die bis zum 
30.06. des laufenden Kalenderjahres das 6. Le-
bensjahr vollendet haben. Als schulpflichtig 
gelten auch Kinder, die bis 30.09. des laufenden 
Kalenderjahres das 6. Lebensjahr vollendet ha-
ben und von den Eltern angemeldet werden. Kin-
der die noch nicht schulpflichtig sind, können auf 
Antrag der Eltern, unabhängig des Alters, in der 
Grundschule aufgenommen werden, wenn sie den 
für den Schulbesuch erforderlichen geistigen und 
körperlichen Entwicklungsstand besitzen.
Entsprechend der Satzung zur Festlegung der 
Schulbezirke der Grundschulen in öffentlicher 
Trägerschaft der Stadt Kamenz gültig ab Beginn 
des Schuljahres 2020/2021 melden die Eltern ihr 
Kind entweder im gemeinsamen Schulbezirk der 
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Die Ergebnisse dieser Beschäftigungsmöglichkeit wurden in Form von Fotos festgehalten. Aber auch Fo-
totagebücher von ihren Haustieren oder das Anfertigen von Gedichten und Liedern wurden praktiziert 
und es entstanden wahre Kunstwerke.

Der Bürgerladen hatte während der Covid-19-Phase seine Pforten geschlossen, aber der Kontakt zu den 
regelmäßigen Besuchern des Bürgerladens wurde trotzdem gehalten. Verabredungen zu Spaziergängen 
im Freien waren möglich und wurden sehr gern angenommen.

Seit Donnerstag, dem 7. Mai 2020 dürfen die Besucher wieder einzeln und unter Einhaltung der Hygiene-
richtlinien in den Bürgerladen eingelassen werden. Die „Fenstergespräche“, so wichtig sie waren, haben 
nun erst einmal ein Ende.

Ende des Amtsblattes

Zu Ostern erhielten zahlreiche Teilnehmer*innen Osterpakete, welche Backanleitungen oder Pflanzanlei-
tungen beinhalteten.

Trotz Corona – Das ESF-Projekt „GemeinSinn“ ist aktiv
Das ESF-Projekt „GemeinSinn“ hat während der Corona-Krise die Besucher*innen bzw. Teilnehmer*innen 
des Bürgerladens verschiedene Aktivitätsmöglickeiten geboten. Viele Menschen haben gerade in 
den letzten Wochen viel Langeweile und Isolation erlebt, daher möchte das ESF-Projekt: „Gemein-
Sinn“ die Kamenzer wieder ein Stück „näher“ an ihre Stadt bringen und die Menschen verbinden. Die 
Teilnehmer*innen wurden gebeten, während der täglichen Spaziergänge – natürlich unter Wahrung der 
der Kontaktbeschränkungen und der Abstandsregelungen – Fotos von Kamenz aufzunehmen.
Diese wurden dann gesammelt und es entsteht eine Bilderwand, an der jeder zukünftige Besucher des 
Ladens erraten kann, wo diese Aufnahmen entstanden sind. Dies schult neben den Kenntnissen der Stadt 
auch das Zugehörigkeitsgefühl zu Kamenz. Ein neues Aktivitätsangebot an die Besucher des Bürgerla-
dens ist auch: „Errate den Standort des Fotografen/der Fotografin“. Hier ein kleiner Auszug von bisher 
gesammelten Werken:

Baufortschritt am Fundament des Erweiterungsneubau an der  
Lessingschule am 9. Mai 2020

Gratulationen

Wir übermitteln den Seniorinnen und Senioren unserer Stadt und der Ortsteile, die im 
Zeitraum vom 16.05.2020 bis 22.05.2020 Geburtstag haben, die herzlichsten Glück-
wünsche. Wir wünschen Ihnen, liebe Jubilare, Gesundheit und alles Gute für die wei-
teren Lebensjahre.

Die Stadtverwaltung Kamenz

www.wittich.de
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